
509orgänge
Allerdings sınd uns solche Konkretio- Bestattung eınes vereinsamten Men- fach als quantıte neglıgeable abbu-
11C  e VO Christusirömmigkeıit durch schen vorzunehmen ISt. Die Mehrko- chen könnte. Wenn 1n diesen Wochen

sten für die kirchliche Feier über- ın vielen Kirchen un Konzertsäleneın abstrakt gehaltenes Gottesbild be-
sonders fremd geworden. Nıcht — nımmt dann das Soz1alamt. Der VO die großen Requıiem- Vertonungen SC-
tällıg passıerten einem on als sach- Soz1jalamt bezahlte Pfarrer, der spielt werden, kommt dieser Zusam-
ıch bekannten un: angesehenen rab nıcht 1Ur betet, sondern auch menhang vielleicht manchem mehr
deutschen die eEersetizZt DasFernsehkorrespondenten Trauergemeinde oder wenıger säkularısiıerten Zeıtge-
be1 einem kurzen Bericht über den könnte eın Anstoß se1n, sıch darüber OsSsecn wıeder eiınmal 1Ns Bewullitsein.
Besuch des Papstes ın aray innerhalb Gedanken machen, welchen Preıs
VO Z7WEe] Sätzen gleich dreı sachliche Vereinsamung un Beziehungslo-
Fehler un sprach plötzlıch VO sıgkeıt WIr für die immer stärkere
dort entstandenem „Jesuskult”. ber Ausdıfferenzierung uUunNnserer indıvıdua-

lıegt auch Armut ın unseren ab- lısıerten Gesellschaft zahlen ha- Streitgespräch
strakten Gottesbildern un -verhält- ben bzw zahlen wollen. Miıt wohltei- Der ZlR und die Grünennıssen, dıe solche Konkretionen 19808  —> len Sprüchen über das Ziel eıner

mıt menschlı-schwer zulassen, ohne 1INs Sentimen- Industriegesellschaft Ende August gyab Kardınal Höffner
tale abzugleıten. chem Antlıtz 1St sıcher nıcht der Bonner/Kölner Rundschau eın

Interview. In diesem wurde auchDıie Kirchen, die In Stuttgart be]l eer- über das Verhältnis der katholischendıigungen VO  — Vereinsamten benach- Kırche den Grünen befragt un: obrichtigt werden, haben allerdingsVerschaYYE (Grüne für Katholiken überhauptauch ın diesem Bereich bein Monopol wählbar selen. Auf längeres Nachfra-Dıie Birchliche Beerdigung ıst nıcht mehr: In manchen Hamburger Stadt-
mehr selbstuverständlich teiılen ELW. wırd NUr noch die Hälfte SCH nNnLiwoOortetl: der Kardınal klipp

un klar Neın, sSe1 dies seine ber-
Im Krematorium des der Verstorbenen kırchlich beerdigt,Stuttgarter be1 eiınem Drittel spricht eın Irauer- ZCUSUNG ,  SCH des Programms,
Pragfriedhofs gab 1m Jahr 985 nıcht aufgrund eıiner vorgefaßtenredner. uch diese Bastıon der Volks-ben 600 Einäscherungen mıt Irauer- kirche beginnt also zumındest Meınung”. Dıie damalıge Außerung
tejer z 350 Verbrennungen mıt des Kardıinals hat sıch einer länge-
dem Vermerk „keıine Feier“ Darauf Großstädten bröckeln. WAar 1St

Tren öffentlichen Dıiskussion verselb-das Argument, der Verzicht auf dasmachte der Stuttgarter Ptarrer (rJer- ständigt. Sıe estimmte die TreSs-
hard och 1mM württembergischen kırchliche Begräbnıis se1l ın manchen sekonferenzen auf dem Katholiken-Fällen ehrlicher als der Vollzug eınesevangelıschen Pfarrerblatt aufmerk- Lag ıIn Aachen mehr, als dem
Sa un kommentierte, WEeNN be] e1- relıg1ösen Rıtuals, das außer dem Katholikentag, un vermutlich auchPtarrer keinem AaUusS der Trauerge-
NCL Bestattung nıemand da sel, der meınde mehr viel Sagt un für das mehr, als der Sache, die geht,
Anteıl nehme, keıne Gemeıinde und gyuLtlat. Der Trennungsstrich wurde

INa  w sıch eigentlıch LUr AaUus Konven- dort sowohl VO Kardıinal Höffnereın geistliches Wort, werde eın Ver- t1on oder Tradıtiıon entschieden hat,storbener ZzZU „reinen Beseıtigungs- selbst WwW1€e VO Präsidenten des Zen-nıcht VO  — der and weılsen. WOo tralkomıteesproblem“ entwürdıgt. Wer A4US einem dıe Kirche Ur noch für die kırchliche deutscher Katholıiken,
Dort oder einer Kleıinstadt STAMMLT, Hans Maıer, noch eiınmal deutlicher

N auch heute noch selbstverständ- Beerdigung ıIn Anspruch SC  IMI
PECZOSHCN. Das Tıschtuch sel zerschnit-wiırd, 1St die Bındung S$1e schonıch ISt, dafß iıne Famlıulıe be1 Todestäl- tecn, 6S habe keinen Sınn, mıteinander

len ıIn der Nachbarschaft oder enNnt-
sehr locker geworden. Das Christen- sprechen.

fternten Verwandtschaft be] der eer- u 1St Ja auch nıcht 1ın dem Sınne iıne Nun tand ausgerechnet 1im „Spiegel”
dıgung vertreten ISt; wırd sıch be]i Jenseıutsrelıgi0n, da{fß sıch autf Be- doch iıne Art katholisch-grünes (Ge-
eıner solchen Nachricht zunächst CI- gleıtung für Sterbende und auf die

Verkündigung des ewıgen Lebens spräch zwıischen der Berliner
STAaUNT dıe ugen reıben. Wenn INan Bürgermeısterın Hanna-Renate W E
dann aber bedenkt, W1€e viele alte rab reduzıeren ließe en und der Bundestagsabgeordneten
Menschen inzwischen gerade Ebenso gılt aber: Wo nıcht 1L1UTLT die der (Grünen Antıe Vollmer. Das VO

Groflßstädten ohne Angehörige oder christliche Hoffnung auf die Aufer- „Spiegel” veranlaßte Streitgespräch,
fast ohne Einbindung 1n eın sozıales stehung, sondern auch dıe VO  —; iıhr SCc- be1 dem sıch der Vertreter der Redak-
Umifteld leben un sterben, ann einen Rituale hre Selbstverständ- t1on 1m großen un aNZCNH UuNnpar-
dıe große Zahl VO  — Beerdigungen lıchkeit verliıeren, entsteht eın Va- teısch verhıielt, brachte WAar keın
„Ohne Feier“ allerdings 2Um mehr uum In MSr Kultur 1St die biblı- Ergebnıis 1m Sınne einer Verständi-
wundernehmen. sche Botschaft über Sterben, Aufter- SUunNngs, klärte aber ın sehr hılfreicher
In Stuttgart hat die Arbeitsgemein- stehung un ew1ges Leben, sınd die Weıse die Posıtionen, die ıIn der
schaft Christlicher Kırchen mıttler- sS$1e auslegenden lexte und Lieder der künftigen Auseinandersetzung wırd
weıle veranladfit, da{f das Friedhofsamt christlichen Tradıition tief einge- gehen müuüssen. Frau aurıen distan-
die Kirchen benachrichtigt, WEeEenNn dıe Zzierte sıch indırekt deutlich VOgraben, als dafß INa  e ihren Verlust e1ın-


